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/Zus öen Memoiren eines Kindes .

Mit eliwp neuen Pruletarierdtchter machen wir heute unsere
Leser bekannt . Er heißt Otto Tuchenhagen , stammt an »
einem Dorf in Westpreußen und hat das Malerhandwert erlernt .
Seen Erstlingewerk Jrj e u t « l a " tst im Verlag von Gustav Kiepen -
Heuer in Potedam erschienen . E « sind die Memoiren eine » armen
Jungen , Iugenderlnnerungen an simple Geschehnisse , Personen ,
Szenen . Bilder — vorgetragen in kindlichen Zlnschouung »- und Aus -
druckssonnen . Aber keine Pose oder Maskerade . Man hat dos sichere
Gefühl , daß diesem gereisten Mann — der Dichter ist tetn Jüngling
mehr — die Kinderseele erholten blleb . Eine seltsam naive Phantasie ,
die jedes AlltaaseNedni » mit Märchenblumen umrankt und das

Wunderbarste als alltäglich entgegen , nimmt . Im Vortrag jene Naive -
tät . die nach Kinderart über alle Dinge , große wie kleine , im aleichen
Ton todernster Sachlichkeit berichtet und auf » Erwachsene leicht
humoristisch wirkt . Das , was in diesem Proletarierdichter unserer
Tag « lebt , ist der gkoichc Geist , au » dem tn alten Zeiten die Natur -

poesk « der deutschen Sagen - und Märchenwelt geboren wurde , der¬
selbe Born , dem da » Volkslied entsprang . Ob dieser ganz einzig -
artigen Erscheinung in heutiger Zeit eine weitere fruchtbare Entwick -

lung beschieden sein kann und wohin der Weg führen wird , ist schwer
vorauszusagen . Tuchenhazen kann nur gestalten , wo » er erlebt .
Und was erlebt ein Proletarier , der mitten in Berlin fünf Treppen
hoch einsam haust und morgens nicht weiß , ob er zu Mittag ein
Stück Brot und abends noch ein Dach über dem Kopf haben wird ?

Die folgenden Proben aus „ ßeutala " sollen unseren Lesern elnen

lebendigen Begriff von der Eigenart Tuchenhagens geben und sie
anregen , sich mit vem kleinen Buche selber vertraut zu machen .

»

Kurz heraus , al « die Glocken läuteten , kniete der Bater in der

Stube zwischen vielen Töpfen mit hübschen Farben darw , womit

»r drei Leute aus Hotz beschmierte und ihnen dann Pferde haare unter

die Nasen leimte . Mit den hölzernen Leuten war ' s aber so : Ich

sollte mit ihnen spielen . Zu dem elnen sollt « ich . Rekrut ! " schreien ,

zu dem anderen „ Hauptmannl " sagen , zu dem dritten ober , der

keine Haare , aber ein « rote und buckllg « Ras « bekam , sollte ich eln

hübsche « Gesicht machen und . Lieber General ! " sagen . . Wenn du

das alle « richtig zu machen weißt, " sagte der Bater , . dann kannst
du sovt «! wie der Kalser . "

löuch eine sehr große Windmühle mit Müllermeister und Ge -

fetten darin stellte der Bater draußen aus . Zwei Gesellen drehten

sehr schnell und mit weitousgemachtem Muno dl « großen Flügel .
Ein anderer zog immerzu an einem dtcken Sack , und der Meister

stand aufrecht und rauchte eine Pfeife .
Eines Morgens war die Mühle verschwunden , nur ein Arm

vom Meister und seine Pfeife logen da. Llsbeth und ich. wir rieten

hin und her , wer die Mühle wohl weggeholt haben könnte , denn

der Vater hatte gesagt : . Sie ist gestohlen I" Schließlich glaubte tch

Lisbeth , die mir sagte , daß die Gesellen den Meister im Flüstern tot -

geschlagen , dann die Mühle auf den Rücken genommen und tn ein
andere » Land getrogen hätten , wo mehr Wind für die Flügel ginge ,
damit sie diese nicht immer drehen mußten .

Bald nach der Mühle lag Llsberh in einer langen , weißen Lade .
Sie sah darin hübsch aus , denn sie hatte eln weißes Kleid an m>£
Blumen In den Händen , bixlt pber die Sygss *y. ÄMrg . IKfltt und
die Mutter weinten . Und der Pater sprach nichts Lustige ». Ein
Onkel mlt zwei Aermeln htelt die Hände hoch und erzählte was ans
dem Himmel . Es gab Kuchen zum Essen .

Einmal wieder hörte Fritz auf zu schreien . DU Mutter stand an
seiner Wiege , fing an zu weinen und sagte : . Er stirbt ja ! " Ich
weinte auch mit , freute mich aber , daß das Schreien aufgehört hatte .

»
Ich saß hoch aus der Turnstange , machte die Hände naß und

schrie nach dem sehr lauten Iungensknäuel hin : . Ich mache jetzt
dreihundert Sitzwellenl — Eins — zwei — drei — vier —

Bei fünfzig hörte ich auf zu zählen , denn ein paar Äungens
zählten schon , bei hundert zählten alle Jungen », und bei hundert -
dreißig zählten auch dte Mädchens mit . Bei hundertsechzig kam der
Lehrer raus , bei zweihundert die Lehrersche , und dann kippte die

Schule um . und dke Ehausseebäume waren ein grüne » R id , da »
verging auch , und lch sah nicht » mehr . Das hundertmundige Zählen
war wie eine tiefe Schürze , tn dte tch immer runterjank , die mich
auffing und wieder hochdrehte , die zweihimdertsiebenzigste Schürze
lieh mich los — tch zählte aber alletne leise fort , denn die Erde
machte jetzt die Sitzwellen weiter — bei dreihundert hob ich den
Kopf und sah zuerst die Lehrersche . Sie kam mit einem Apfel .

»
Sttohstaken sind hoch wie Kirchen und stehen nacht » still wt «

die Sterne über ihnen , aber von einem war mal ein Schreien zu
hören gewesen ; darum waren Leute mit Laternen nachsehen ge -
gangen , hatten einen Jungen rausgezogen , tum die Milchflasche g»-
geben , die Kuhnamen vorgesagt und da » Füttern im Stall bei -
gebracht . Jetzt war Haha schon achtundzwanzig Jahr « alt , tonnte
bi » acht zählen , kannte alle Sachen und Tiere - in seinem großen
Stall , streichelt « die Sonnenblumen hinter der Scheune , lachte , wenn
die Glocken läuteten , kiaffchte in die Hände , wenn er einen Storch
oder einen Regenbogen sah , und wenn ein Wind di « alten Pappeln
auf dem Weg zur Ehanssee doch nicht weiter gejagt bekommen hatte ,
nun zurückkam , am Zaun und an Scheunentüren bog und Stroh in
die Luft riß und zerwirbelte , dann warf Haha einen Strang oder
einen Korb hoch und kreischt «.

Die » erzählte mir der Bater , al » Ich einmal nicht in die Schul «
zu gehen braucht «, sondern mitkommen durste nach einem großen
Besitzer , bei dem ich für einen Tag dem Mädchen die Kühe hüten
helfen sollte , weil Haha abend » nicht zurückgekommen , vielleicht fort -
geiarrfen war .

Zu hüten waren sehr viel Kühe und auch ein Bull «, der wollt «

sich immer tn die Wiese retnbohren und schnaufte mehr al » er graste .
Darum bekam tch Aepsel von dem Mädchen , soviel ich wollte .

Al » wir die Kühe abends in den Stall gejagt und mit weißem
Stroh bis an den Bauch gestreut hatten , gab ' s Birnensuppe , Kor »

tofseln , gebratenen Speck , Milch und zwanzig Pfennig Tugeiohn . .
Weil der Dater zum Rachhausegehen noch nicht au » der Herrenstube�
rauskam , besah ich mir im Stall die vielen Peitschen , den kamrog *
großen Häckselkasten , die blanken Mädchen bilder an der Wand äind
die Harmonika » von den Knechten , und dann wollte ich mich auch
an einer hohen Bretterwand in die Höhe ziehen , um zu seh » , wo »
dahinter war , aber ein Knecht rief : . Du , soll cm nech en de Krepp " ) ,
de Eber hät noch ken Owendkast " " ) ! " Extra standen zwei schnee »
weiße Pferde , hinter denen tch überlegte , ob ich woht dazwischen
gehen und ihre blanken Hatshaare anfassen könnte oder lieber nicht ,
als von draußen einer in den Stall kam . . Haha ! " riefen die Knecht «
auf den , besahen ihn und fragten : . Wo best du west ? " Mädchens
brachten Schüsseln mit demselben Abendbrot , und Haha mußte sich
hinsetzen , zu essen ansangen und dabei erzählen , denn die Leute setz -
ten sich um Haha rum und wollten alle » wissen . Ich konnte bloß
sehen , daß Haha mit dem Lössel hohe Bogen nnd lange Striche in
der Luft machte , sein Sprechen dazu verstand lch nicht , aber dt «
vielen Knechte und Mädchen » zusammen bekamen raus . «Kjg ? ?
meinte . Haha hatte sich vorigen Zlsiend jngl allein « Stiefel -
fchmtere vom M ? n ®öuw , sah aber , als er auf der Chaussee
tzlnj ) . ftiBJ siah und niedrig auf einem Heustaten den Mond . Al »
er hinkam , hatte sich der Mond hinter Bäumen paar Wiesen weiter

versteckt , und Haha ging auch dahin , und weil ihm das Gehen Spaß
gemacht hatte , über die Länder immer weiter und weiter bis an

zwei eiserne Stangen , wo er sich hinsetzte und einschlief . Hell war ' «

gewesen , al » er wach wurde , und Haha war jetzt zwischen den eiser -
nen Stangen gegangen , um zu sehen , wie lang die waren . Al » er

sich einmal umgedreht hatte , sah er ein lenggebagene « schwarze »
Biest , mit Dnmps au » dem Kopf , sich gerader machen . Bielleicht
war da » von der letzten Menagerie fortgelaufen und kroch hier rum .

Dieses neue , ganz unbekannte Aas tonnte bimmeln , hatte den Husten

gehabt , und unten an einer Backe stangerten ihm schwarze Knochen ,
die tauten wohl an einem Menschen , der schon bi » an die Arme ver -

" ) Krippe .
**) Abendbrot .



schluckt war , mit den Händen In der Luft zappelte und einen schwar -

zen Mund immer weck aufriß . Haha machte fein Brotmesser auf
und guckte noch einem Stein , aber dem Biest sein Gesicht wurde

größer , spuckte , grunzte , raste , brüllte gräulich . . . Dann war ' s Haha

so gewesen , als wenn er sehr geschlafen und das große Gespenst bloß

geträumt hätte . Sein Kops und die Seite taten ihm weh , und er

wunderte sich, daß er nicht ausgefressen war , denn er lag im Stroh
in einem halbfinsteren Stall , wo Hocklinge *) drin waren , und der

Hocklingstall flog und fuhr mit Gedonner , als wenn er am Himmel

fuhr durch ein Gewitter . Mit einem Mal war ' s langsamer gewor »
den und hatte alles aufgehört , aber zwei Menschen , wie Postboten

so blau , waren durch ein « Tür reingekommen und hatten sich ge -
freut , daß Haha schon wach mar und zu ihm gesagt : « Komm raus ! "

In der Türe hatte Haha sich gefreut und gelacht , weil gleich die Erde
da war , daß er nicht in die Lust runtersausen mußte . Die Postboten
wollten ihn wohin mitnehmen , aber der Besitzer Stoppelsranz ( bei
dem Haha einmal beim Maschinendreschen im Rauchloch das Stroh

hatte wegnehmen müssen , wofür er abends einen großen Schnaps

gekriegt , darauf schwarz und lustig im Gcstcht nach Hause gekommen

war , und hier durchaus dem Herrn sein « Kutschpscrde anspannen
und aus dem Hof rumsahren gewollt hatte ) , der Stoppelfranz war

hinter einem Zaun mit einer Peitsche vorbeigegangen , hatte Haha
angesehen , dann die Postboten viel gefragt , mit ihnen geredet , stch
die Beule an Haha seinem Kopf angeguckt , ihn mitgenommen über

lauter Steine und ihm zwischen vielen Häusern und Ecken halb aus

Glas , Semmel und Wurst gekauft . Hinter dem vielen Glas hatte
Haha ein hübsches Pferd mit neuen Sielen , anderwärt « Hosen , und
überall viel « rote , gelbe und blaue Stücke und Streifen gesehen .
Jetzt machte Haha beim Erzählen wieder e »nen langen Strich mit
dein Lössel , so lang und immerzu sollt « die Chaussee gewesen sein ,
aus der Stoppelsranz dann mit ihm bis hierher gefahren war . Noch
einmal wollte Haha den Mond nicht greifen gehen .

-st
Als Ich freigesprochen war , setzte der Vater seine Brille aus , be -

sah mein Gehilfenstück und sagte dann : « Bleib noch hier und
mal unsere Decke " , und die neue Mutter sagte : « Ach jal " Der Bater

machte aus Pappelholz eine Palette , kaufte Lack , schmale Pinsel und
teure Tuben . Ich lackierte die Decke schneeweiß und blank , machte
zwischen den Balken breite Fries « mit vierundzwanzig noch breiteren

Kreisen drin , stand vier Wochen aus einem Stuhl und malte Bilder
in die Kreise . Der Postillion aus der Stadt , der sich jeden Nachmittag
zwei Stunden bei uns am Ofen wärmte , muckte zwei Tage , bis ich
ihm feinen Rücken auf dem hohen , gelben Bock gerader malte . Die
Bauern guckten über sich und sagten zu jedem Kreis : „ Ahl " Felsen
mit Bären draus , Ziegen , Mond « mit Schissen , Strohstaten mit
Tauben , besoffen « Stromer , den lieben Gott , Flieder , Haifische ,
Birnen , Hengst « und Wolken malt « ich. band diese Bilder mit hup -
senden Krähen , fliegendem Vergißmeinnicht und purzelnden Engeln
zusammen und machte um die Friese und Kreise noch goldene Linien .

Im «Geselligen " wurden jung « Mal « r gesucht . « Da fahr ich
hin ! " sogt « ich.

Als ich schon weit hinter den beschneiten Bergen war , sah ich
Eckerts August , der oerstreute Dung aus einem ' Land . » Wo geihst
du hen ? " ries er mtt den Handschuhen am Mund . Ich ries zuerst
den Stadtnamen , und als er den nicht verstand , ries ich : « In die
Welt ! "

Als Ich dann mit den Händen um mich schwappst «, weil mir
di « Finger froren , sah ich Eck - rts August noch still stehen . Er hatte
das Kinn auf dem Forkenstiel und fein Gesicht nach mir .

Oer Nusthit .
Bon Anker Kirkeby .

Wie extn - hmen Va, folfltnbe interessante »avitcl de « » er « de«
SSnIschen Pudlizistcn Anker Kirted » ! „ R u l t i l ch e » Tage -
buch , das von Erwin Magnus au » dem Ddnifchen fldetfegt
tmd VON Otto Flak » eingeleitet wurde . Da » demnltchlt im Vor -
jage Elena K o I t l ck al k erscheinend « Buch kann den Anspruch
erh ?den , da« ftftc ?atiMsche Material Udff da « neue Weltreich ,0 -
Wommen gedrscht zu baden .

Was sagt der Muschik ?
DI « Revolution ist von den Industriearbeitern der großen

Städte geschaffen . Sie wird ständig von ihnen gehalten . Ab « r d«r
russische Bauer , der Muschik , wird ihre Zukunft «ntscheiden .

Von den 150 Millionen Menschen Rußlands wohnen 130 Mi ! -

kioneg auf dem Lande . Bor dem Weltkriege hatte der russische
Bauer allein zur Ausfuhr «inen Ernteüberschuß von gegen 10 Mil¬
lionen Tonnen Korn , ein Viertel der jährlichen Kornerzeugung und
mehr als die gesamte Ausfuhr aus Kanada , den Dereinigten
Staaten und Argentinien zusammen ,

Was sagt der Muschik ?
*

Tag aus Tag , Nackt aus Nacht säbrt der Zug über di , Steppen .
Die einzige Unterbrechuna in der Einförmigkeit der Landschaft
sind die Dörfer , die wie Manlwurfshüqel am Horizont auftauchen ,
zu gleichartigen Reihen von Korndieme » wachsen — bis sie endlich

*) Bänke .

die Form einer langen Straße mit grauen , sonnengebleichten
Häusern annehmen , die aus Planten erbaut sind und fast ver -
schwinden unter dem klobigen Riesenhut des schmutzigen Stroh .
daches . So sah Europa zur Zeit der Völkerwanderung , so steht
Rußland heute aus .

Am einen End « des Dorse » erhebt sich die Kirche über die mit
Erde beworfenen Hütten wie eine prachtvoll strahlende Theater -
detoration , die alle Kraft des Dorses in stch gesammelt und alle
Färb » und Schönheit der Landschaft aufgesogen zu haben scheint .
Im Schlamm zwischen den Häuserreihen tummeln sich Schweine ,
Kinder und Kälber , auf den Feldern dahinter zieht der Muschik
sein « schwarze Furche mit dem krummen Holzstück , womit er drei »
hundert Jabre lang aepflügt hat .

Oben ist der russisch « Bauer ein verfilzt «? Büschel von Haar
und Bart , unten ist «r ein Paar graue Stulpen mit Schilfpantoffeln
lLapti ) , während die Bein « in lange Bänder sck >mutziqer Bandagen
lPartianki ) gewicke ' t sind . So watete er im Mittelalter durch den
selten Morast der Felder , so watet «r noch heute zum Bahnhof ,
wenn der Zug erwartet wird , um Neuigkeiten zu hören .

*
Auf einem Nebengleise hält gerade ein Zug mit Biehwagen ,

und jeder Wagen ist ein Bauernhaus auf Rädern . Ein « rostige
Clsenröhre ragt zu einer Türspalt « heraus und spuckt sauren Tors -
rauch : drinnen erblickt man undeutlich Im Halbdunkel Kühe und
Menschenaestolten . Hier und dort ist der Wagen mit einem Kranz
aus Ktefernbüscheln , einem Tannenzwei q oder der kolorierten Seite
eines Illustrierten Blattes geschmückt : ein Wanen hat sogar Glas in
den Luken mit Gardin enspltzen aus ausgeschnittenem Zeitunas -
papier . Jetzt öffnet sich ein « Schiebetür , ein « kurze , felbstverfertiqte
L- iier wird auf den Bod - N oesetzt , und heraus wimmeln barfüßig «
Kinder in schmutzigen Hemden und verrichten ihre Notdurft frei
zwischen den Schienen .

Er ist ein Zug voller Bauern , die in den ersten Jahren des
Weltkrieges von ihrer Heimat in Bolen und der Ukraine oertrieben
sind und auf ihrer Flucht Hals über Koos ganz bis nach Sibirien
kamen . Sie beben in der Geaend van Tschalj <,binsk gewohnt , und
erst jetzt , zehn Jahr « später , werden sie Dorf auf Dorf heimgeschickt ,
um vielleicht nur einen umgestürzten Schornstein vorzufinden . Man
rechnet damit . 25 Tage unterwegs zu sein . . .

*
Der russische Bauer hat ein « noch länaere Reise vor sich. Er

ist vom Mittelalter auiaebrochen und befindet sich ans dem Wege
durch die dreibundert Jahre . Er Ist von seiner Finsternis aufge -
brocheu imb soll nun zum Lichte . Er hat bis zur Revolution in
einer Vorstellungswelt aus der Hexenzeit gelebt : der Teufel spielte
beständig eine große Rolle In den Dörfern . Die Heinzelmännchen
mnbnten oi ' i bem Boden , und die Vampyre fraßen Leiche » und
saugten das Blut aus den Lebenden . Der ennlllche Forscher Barnes
Steven « , der mit Graf Leo Tolstoi und Graf Bobrinski das Land
bereist und das Studium der rnistichen Folklore zu einer Speziali »
tat gemacht hat . behauptet snach im Jahre 1914 ) , daß der Bauer
in d - mselben phantastischen Mi ' Ieu lebt wie der Handwerker in
Shakespeares . Sommarnachiskraum " , zwischen WoVchrotten ,
M- ' lp ' rnumphen und bösen Gelstern mit grünen , bis auf die Knie
reichenden Haaren . Eine Katze , ein Schmein , ein Teekessel können
gut ein oeri ' e' - ter Nachbar sein , und aus dem Besenstiel in der Eck «
reiten dl » Geloenster zum Lnsajaberq bei Kiew . All dieser Aber -
glaub « ist nicht nur eine spannende Unterbalttmg am Ofen , er
areift praktisch in das täq ' jck ' e Leben «In . Wenn sich ein junge »
Bauernmädchen nickit rechtzeitig verftelratet , mutz es natflrlich von
einer Rivalin im Dorfe verbert fein , die ihre Verwandtschaft mit
dam Teufel dadin - ck, verrät daß sie auch einen Schwanz traaen soll .
Webe den unafückllkb «n Weibern , die in solchen Verdacht aeraten ,
da « Dorf läßt fle nicht in Frieden , eb » man körperlich festgestellt
bot . datz sse nnter ihren Röcken keinen Schwanz verbirat . Ja , was
bat de-- ' Teufel alles zu tun ! Das Karn darf nickt nach Jahreszeit
oder Witterung , sondern nach den Tagen gewisser Hellt " «» aeiät
werbe » , die der Almanach angibt , und nicht Nack iandwirtschastlich
erprobten Regeln , sondern unter Entfaltung bestimmter heiliger
Zeremonien ,

Welche Arbeit . 130 Millionen Menschen durch einen dunklen
Tunnel von 300 Jahren bis zur Geo - nwart zu führe », wo der
Trartor rasselnd dahinsaust wie der Fen erwägen des Propheten
Elias ,

*
In seinen Bestrebungen , den Muschik zum modernen Aqro -

ngmen machen , bat da « Landwirllchail - kommissariat Millionen
von SchrU - N, Heften , Mmanochs uyd Plokal - n oerschickt Ein
besonderer Verlag ist einaerichtet , um k' ein « B ' Icker über M�ken ,
N» kro " t , Ma » ' - und Klauenseuche billig oder umsonst zu verbreiten .
Die Landwlrisckafiskonsulenten reilen herum und halten Vorträg « .
Man hält Kurse ob, organiss - rt A' - sst - llungen . . . .

In allen grötzere » Städten Rrckland ? hat die Regierung
. . Bauernhäuser " al » Zentral » » iür die Auftlärimasarbeit unter den
V- u ' - rn errichtet . In Moskau liegt die Hmivtzentrale Dom
Kristiania — das „ Haus der Bauern " . Man bat dazu einen
arötzeren früberen Hoielkowvler Im Zentrum der Stadt nationali¬
siert , Alle Löben im Erdaesckob ss�h on vrinate Geschäfte , darunter
ein Kino . varmioVtt . und die M! " t - bemhlt den Betrieb des Hauses .
Die übriae Aussicht ist dem Muschik überlassen .

Hierher kommen die Bauern mit Lapss und Partianki und ver -
lilztem Bort aus all - m Gea « nden N" ßlands gereist . Hier bringen
sie ihre Fragen und Wünsche und K' aqen vor . Die Regierung hat
di « tüchtigsten Sachverständigen engagiert , die umsonst Auskunft



in allen landivrrischastlichen Fragen . In luristischen und ökonomischen
Dingen erteilen . 5) ier ist ein Muschik aus Simbirst , der wegen
einer Krankheit unter den Schweinen um Rat fragt , dort sind awet
aus Rostost , die neue Sämaschinen taufen und nun die Gelegen -
heit benusten wollen , um einen alten Sireit um einen Wasserlauf
entscheiden zu lasten oder um ihren Hanf zu verkaufen . Ich besah
eines Tages den ganzen Betrieb unter Führung des Hauskommao -
bauten : es gab natürlich einen Lesesaal und eine Bibliothct , es

gab Lorlefungsfäle , in denen die kundigsten Agronomen über Haus -
tier « und Zucht sprachen , es gab ein besonderes Kino , wo die

neuesten amerikanischen Mähmaschinen und die besten australischen
Melkmethoden in lebenden Bildern gezeigt wurden . Am wichtigsten
von allem war vielleicht eine reichhaltige Museumsabteilung , wo
die Bauern im Anschauungsunterricht alles finden , was mit Land -
Wirtschaft zu tun hat : Proben von Erde , Dünger . Aetreidearten ,
Modell « von Haustnpen , Bilder von Haustieren , Schemata über
Krankheiten , Statistiken über Sämereien , nützliche Vogel , schädliche
Insekten , praktische Meiereieimer , Muster von elektrischen Einrich -
tungen für einen Bauernhof . . . . .Ein paar Professoren waren

zur Steile , um Erläuterungen zu geben .
Ein ganzes Stockwerk wurde als Schlafraum benutzt . Hier

wohnten die Bauern zu zweien oder dreien für wenige Rubel die
Rächt zusammen . Hier defanden sich Badezimmer , Wä�ch- rei und
Sneisesaal . Bei der Ankunft sind die Bauern verpflichtet , zu
baden und Ihr Zeug desinfizieren zu lasten : in der Zwilchenzeit
liefert man ihnen leihweise anderes Zeug . Ueberall sah man die
! Mchrift « n: Dieses Zentraihaus der Bauern gehört dem Vo' ket
Achte gut auf alles , alles hier ist Eigentum des Vo' kesi Außerdem
gehören zu dem . Haus der Bauern " zwei fünf Werst vor Moskau
gelegen « Musterhöfe : m dem einen betreibt man modernen Ack«r -
bau und Biebzucht , In dem andern rationelle Obstzucht . Hierher
kommen die Bauern und sehen die Theorien blühen und Frücht «
tragen

Die Konsulenten erzählten , datz sie täglich 80 bis 100 neue Be¬
sticher hätten . Man bat bereits mit Erweiterunasbauten begonnen
und wird In einem Monat fünf Stockwerke mit �00 Betten In Ge¬
brauch nehmen . Nach einwöchentlichem Aufenthalt in der Haupt -
stadt reist der Mnlckik dann nach Hause mit neuen Ansichten und
mit einer neuen Vfluascbar als Gepäck . Dieser und sener läsit auch
sein « Lanki und Portianki zurück , trägt statt dessen ein Paar Schaft -
stlesel und hat da » Hemd in die Hose gesteckt .

pasquinos Spottverse .
Von Franz LaufkStter .

Um die Mitte des 15. Jahrhunderts , so wird berichtet , lebte in
Rom ein Schneider mit Namen P a s a u i n o , der ein « schars «
Zunge befaß , die er mit Vorlieb « on dem Papst und der hohen Geist -
stchkeit wrtzte . In seinem Laden verkehrten gleichgesinnte Laster -
mäuler , die Ihre Zeitgenossen nach allen Regeln der Kunst durch -
bechetten und an niemandem ein gutes Haar liehen . Bald gab es
m dem „helligen ' Rom keinen Spottoers , keinen gepfesserten Witz
und kein « scharfe Satire mehr , die nicht dem Pasqulno und seinen
Kumpanen zugeschrieben wurden . In der Näh « des Haules stand
«ine alt «, abgebrochen « Säul « , an der bäusig Zettel angeklebt waren
Mit bitteren Bemerkungen und Spottversen . Dies « Gedichte , von
beben uns ungefähr tausend überliefert worden sinh , waren meistens
ln lateinischer Sprache abgesaht : erst später «rschiecken sie auch in
der Volkssprache . Sie sind gesammelt und veröffentliche worden .
Wie In einem Hohlspiegel erscheint in ihnen die Geschichte der römi «
schen Päpste der letzten vier Jahrhunderte , weil vorwiegend sie die
Zielscheibe des Spottes waren . Viele dieser Verse sind wegen Ibrn
Derbheit unübersetzbar , manche halxn wegen ihrer lokalen Be -
Ziehungen an Interesse eingebüht , einige verdienen noch heut « Be -
achtuna .

Als der Papst Alexander VI . starb , quoll ihm ein Blut -
ström aus dem Munde . „ Das Ist nicht zu verwundern, ' meint
Pasqulno , „ es ist all das . was er bei Lebzeiten getrunken hat und
nicht verdauen konnte . ' Beim Tode Hadrians VI . klebte an der
Tür seines Leibarztes «in Zettel mit der vielsagenden Inschrift :
„ Dem Befreier des Vaterland " » das dankbare Storni ' Leo XII . ,
besten Lebenswandel nicht einwandfrei gewesen sein soll , erhielt
den Epottvers : „Heiliqer Vater ? Hm, hml Bater ist er mehrfach .
aber hellig ist er nicht ! " Er schied während des römischen Karnevals
aus dmn Leben , worauf eine Trauerwoch « angeordnet wurde , was
Pasqulno zu der Klage veranlaßte : „ Du brachtest . Leo , dreifach uns
Verderben . Erst : Pavst ? u werden , dann : so svät zu sterben , und
schließlich : uns den Falcklng zu verderben . " Sein Namensvetter ,
Ler yerlchwenhcrische� aeldgicrige Lea X. , der Zeitgenosse Luther ».
«lr hielt döb' Hieb : „ Wißt ihr , was Leo außer seinem Ramen noch
vom Löwen bat ? Nichts als die Gefräßigkeit ! " und ols Grabschrift
bekam er : „ In diesem Grab « fault der Leib Leos Er , der seine
Schäflein so mager zurückläßt , macht nun das Erdreich fett

"

Der fromme und eifrig « Pavst Plus V. tat viel für die sttt -
sich « Hebung seiner Römer , entging aber trotzdem nicht der Geißel
Pasquinos . Im Gegensatz zu seinen Vorgängern , die überall
Standbild " ? errichteten , hielt er nicht viel van solchen Dingen . Das
einzige Monument , das er während seiner Reqierungszeit bauen
ließ , war eine öffentliche Bedürfnisanstalt , was Pasquinv folgender -
maßen bekrittelte : „ Unser helliger Vater , der uns so viel zu schlucken
gegeben hat , was wir nicht verdauen können , errichtete als würdiges
Monument dies schön « Haus . ' Der berühmte Papst Sixtus V�
der als Junge die Schwein « gehütet hatte , war einem Schuster
einen Elulio ( 25 Pf ) schuldig reblieben . Später erinnerte er sich

daran und mochte den Sohn des Schusters zum Bischof . Darauf
bezieht sich folgender Spotwers : „ Was kosten heutzutage dl « Bis -
tümer ? EInen ' Giulio das Stück . " Eines Tages bat die Frau eines
zum Tode verurteilten Mörders den Papst , er möge doch ihren
Mann begnügen , erhielt aber die Antwort , er habe beretts einer
anderen Dame , der Göttin der Gerechtigkeit , die nach Rom gekommen
sei , sein Wort verpfändet . „ Arme Frau Iustitia . " höhnte Pasquinv ,
„ du wirst dich in dem großen , unbekannten Rom verlaufen , denn
du bist noch niemals hier gewesen . ' Als dieser Papst einen Mann
hinrichten ließ , der vor 3S Iahren «inen Mord begangen hatte , fand
man eines Morgen » auf der Enqelsbrück ' die Bildsäule des Apo , eis
Petrus mit Reisemantel und Kanonenstieseln geschmückt , darunter die
Wort « : „ Ich muß Rom »«rlaffen , denn ich fürchte , daß der gestreng «
Sixtus , der solch alte Sachen aufwärmt , mir den Prozeß machen
wird weil ich vor 1500 Iahren im Garten Gethsemane dem Malchu »
ein Ohr abgehauen habe . " Sixtus ärgert « sich erklärlicherweise über
diese Sticheleien , und als die Spötter sogar seine früher « Tätigkeit
als Hütejung « und die seiner Schwester als Wäscherin durchhechelte ,
erließ er «inen Aufruf , daß stch der Berfasser melden möge . Er soll «
hunderttausend Taler haben und es soll « ihm nicht ans Leben
gehen . Der Verfasser meldete sich, der Papst ließ ihm die Geldsumm «
auszahten und die rechte Hand abhacken .

Da war ein anderer Pasquinv gewitzter , der zur Zeit
Urban » VIII . lebt «. Dieser Papst hatte bei seinem Reg ' erunqs «
antritt eine Verfügung erlassen , wonach das Tabakschnupfen in der
Kirche bei Strafe der Exkommunikation verboten wurde . Tags
darauf hieß es an der Säule : „Willst du wider -"In fliegendes B' att
so strenge sein und einen dürren Halm verfolgen ? ' Dem Papst
scheint der Satz gut gefallen zu haben , denn er bot dem Versassek
500 Taler an . falls er stch melde . Pasqulno aber antwortete : „ Gib
dnn Hiob das Geld denn seine Worte sind es . Sie sieben im Blirf ' «
Hiob , Kapitel XIII , Ders 25 . " Dem Papst Paul III . , der dl «
Pasquinos verfolgte , wurde folgender Svottvers gewidmet : „Einst -
mal » bezahlten die Päpste die Dichter , damit sie ihr Lob sängen ,
was würdest du mir bezahlen , wenn Ich schwieg «! ' Allerdings mar
die Tätigkeit der Epottvögel nicht ohne Gefahr , manch einer von
ihnen hat durch die barbarisch « Sitte jener Zeit seine Spottereien
mit dem Leben bezahlen müssen .

Eins der letzlen Snottgcdtchte bezieht sicb auf den frommen
Josef Labre , der vom Paust Leo XIII . heilig gesprochen worden
ist . Dieser sonderbare Heilige übertrieb die Unsanberkeit so sehr , daß
er sich niemals wusch und in einem Schweinestalle wohnte . Der
Dichter schilderte dessen Aufnahm « In den Himmel zugleich mit
seinem Gesährlen , einem fetten Schwein Di « beiden haben eine
ungemein große Aehnlichkett miteinander : „ Nicht mal der H�rraolt
kann . Ich möcht ' s beeiden , das falsche Schwein vom echten unter -
scheiden . ' Zum Schluß sei noch ein berühmt gewordener Witz er »
wähnt , der während der Besetzung Roms durch Napoleon Bonaparte
im Jahr « 1810 entstanden ist. Es war die Frage angeschlagen : „ Ist
es wahr , Pasquino , daß alle Franzosen Räuber sind ? ' und darunter
stand die Antwort : „ Nicht all «, aber duonapartel ' ( d. h. ein gute »
Teil ) .

Lrieöe auf Eröen .
Da die Hirten ihre Herde
ließen und des Engels Worte
trugen durch die niedre Pforte
zv der Mutter und dem Sind .
fuhr das himmlische Gefind
fort im Skernenraum zu fingen ,
fuhr der Himmel fort zu klingen :
„. Friede , Friedei auf der Erde ! "

Seit die Engel so geraten ,
o wie viele blulge Talen
dal der Streit aus wildem Pferde ,
der geharnischte , vollbracht !
In wie mancher Heilgen Nacht
lang der Chor der Geister zagend .
dringlich stehend , lei » verklagend :
«Friede , Friede . . . auf der Erde ! "

Doch es ist ein ewger Glaube .
daß der Schwache nicht zum Raube
jeder frechen Mordgebärde
werde fasten allezeit :
Etwas wie Gerechtiokeit
webt und wirkt in Mord und Granen ,
und ein Reich will stch erbauen .
das den Frieden sucht der Erde .

Mählich wird es stch gestalten .
feines Heilgen Amtes walten .
Waffen schmieden obne Fäbrde .
Flammenschwerter für dag Recht ,
und ein königlich Geschlecht
wird erblnhn mit starken Söhnen .
dessen helle Tuben dröhnen :
Fried «. Friede auf der Erdet

Sonrad Ferdinand Meyer .



tue Wissen und Schauen

Shakespeares Einkommen . Nach allem , was wir wissen , gehört «
Shakespeare zu den wenigen Genies , die ausser ihrer grossen
Phantasiebegabung auch einen nüchternen Geschäftssinn befasse ». Er
hat es oerstanden , durch geschickte Transaktionen sich «in hllbslbes
Vermögen zu erwerben , und tonnt « sich als wohlhabender Mann
nach seiner cheimat zurückziehen , wo er namhaften Besitz erworben
hatte . Aber wie mel Shakespeare jährlich verdient haben mag ,
darüber sind sich bisher die Gelehrte » noch nicht klar gewesen . Nun

hat jüngst der Shokespeare - Forscher Anthony Bertram in einer Vor -
lesung behauptet , Shakespeares Einkommen während den letzten
Jahren feines Lebens habe sich jährlich aus 5000 Psb . Sterling nach
den , Geldwert von heut « belaufen . Das wären atso Mvbv Gold -
mark — «ine Jahreseinnahm « , wie sie auf dem Gebiet der Kunst
heutzutage wohl nur von Filmsiernrn und Operettentom pomsten
erreicht wird .

vom Menschen

Eintritt des Tode » nach der Hinrichtung häufig hat man beob -
achtet , dass bei 5) ingertchtet «n das herz noch mehrere Minuten ge -
kchbwcn hat , und namentlich bei Verbrechern , dt « durch den Strang
zu Tot ! « gebrach « wurden , ksmit « man feststellen , da » der herz -
Muskel noch zehn Minuden , ja über ein « Viertelstunde lang funttw -
vierte . Derartige Feststellungen wurden von den Aerzten ursprüng «
lich bestritten , bis genaue Untersuchungen die Richtigkeit derartiger
Wahrnehmungen ergaben . Denn ein « so lange Fortdauer des aller -
dtngs immer schwächer werdenden Herzschlages ist bei Gehängten in
der Tat möglich . Zahlreich «, an Menschen und Tieren gen , achte
Beobachtungen lehren , dass dos herz mitunter überraschend lang
weirerschlägt , wenn der Tod bereits «ingetreten sein muß . ' Diese
Beobachtung ist auch an Enthaupteten gemacht worden , und ein
weite, « . Beweis dafür ist die bekannte Tatsache , daß man heute
sogar tinematographisch festgelegt hat , dass bei Tierm selbst ba »
berausgeschntitene herz noch sortpulsiert . So iah henle an der Leiche
eines getöpften Mörders noch fünfzehn Minute . , nach der Eni -
hauptunq das herz in Bewegung : es machte 00 bis 70 Konttaktionen
In der Minute . Onimus tonnte bei Enthaupieten sogar noch zwei
Stunden nach dem Tod « Zusonimenziehungen des rechten Herzrohres
nachweisen . Ebenso fand Rossbach be, einem in Würzburg durch das
Fallbeil Hingerichteten jungen Mann SO Minuten nach dem Tod «
das herz zwar regungslos , er kennt « jedoch durch mechanische
Reizung noch nach zwei Stunden Bewegungen des Herzens erzielen .
Die Fortdauer des . Herzschlages unter solchen Umständen ist nur eine
rein lokale Lebenserscheinung , ebenso wt « z. B. die
Ftirldaner der Reizbarkeit der Muskulatur , die man noch zwei bis
vier Stunden nach dem Tode beobachten tonn . Jedenfalls sind
Wahrnehmungen über die Fortdauer des Herzschlages und anderer
örtlicher Lebenserscheinungen , insbesondere über die Fortdauer des
Herzschlages nach dem Tod- ' von wissenschaftlichem Wert , und eine
Belehrung des Publikum » über solche Erscheinungen ist schon des -
halb angezeigt , weil der Laie den Herzschlag mit Leben und
Empfindung identifiziert und geneigt ist , aus dem Umstand , daß bei
einem . Hingerichteten das herz seine Bewegungen nicht augenblicklich
einstellte , zu schließen , dass der Deliquent mehr al » unbedingt not -
wendig zu leiden hatte . Di « Erfahrui - g kebrt aber , dass beim Ein -
treten der Todesursache das Bewußtsein und somit auch die Empfin¬
dung ungemein ra ' ch erlischt .

Svrachkunüe

Die Namen der Kartossel . Die K a r t o f s e l , die al » wtMigstes
Nahrungsmittel unter uns so ' oeimisch geworden ist , bat auch ver -
schieden « Namen erhatten , da das Volk mt , dem Fremdwort , dos in
»Kartofsel " steckt , nichts anzufangen wußte . Nach der Entdeckung der
Kartoffel suchten die Botaniker , die sich zuerst mit idr beschäftigten ,
sie schon bei den alten Griechen nachzuweisen , und Clusius wollte sie
„ A r a ch i t >n a " nennen , weil er in ihr diese antik « Frucht wieder -
zusinden glaubte . Die Arachtdna war aber wahrscheinlich eine Art
Trüffel : jedenfalls hat sich das Wort nicht eingebürgert . Die Einge -
borenen Perus nannten die Knollen „ Pape " oder Papas . Di «
Italiener , die die Kartoffel - zuerst als Nahrungsmittel verwendeten ,
gaben der Frucht den Namen T a r a t u f f o l i , d. h. „Truffelchcn " ,
oa die Knolle » « inW Aehnlichkeit mit Trüffeln haben . Als dl «
Pstan « aus Italien nach Deutschland kam , formte man die italienische
Bezeichnuna in P a r t u f f e l n , dann in Toffeln , in T a rt o s f « l n
und schließlich Kartoffeln um. Der englisch « Name „ P o i a t o"
kommt ebenfalls von einer Aenvechselung her , dem » er stammt von
der schon früher bekannten Batate , dle n>an mit der Kartoffel gleich -
setzt «. In gewählter Sprache wiro im Englischen die Kartoffel auch
„ The Nobel Tnbar " , die edle Knolle , genannt . Die Franzosen nennen
die Kartoffel „ Erdapfel " , ebenso dl « Holländer , und auch bet » n »
bat sich dies « Bezeichnung eingebürgert . Im Elsaß heißen d>« Kar -
roffeln Crdblrnen , in Oesterreich vielfach Grundbtrnen
oder Grumbttnen . Di « böhmische Bezeichnung „ Brambury " ist
ein « Verstümmelung aus „ Brandenburger " : die Kartoffel kam näm -
sich über die Mark Brandenburg und Schlesien nach Böhmen und
wurde dort nach der Herkunft genannt . Merkwürdigerweise hoben
d « Amerikaner , au , deren Heimat die Kartossel stammt , tetn « «tgene
�- t ' ickinung für die Frucht . In den Bereinigten Stäaten heißt dl «

Lurtpssitl «Jrish Polalo " zum Unterschied von „ Gioert Poluio " , wie
die Baiate genannt wird . Dies « Bezeichnung deute , vorauf hin ,
daß die Kortofsel aus Irland , wo sie zuerst in grossen Maßstab ange *
baut wurde , noch Norda,ner,ka eingeführt worden ist .

Erüfunöe

Das seltsamste Dlumenland der Erde . Noch vor wenlgen Jahren
galt 5) a w a i , die größte Sandwich - Jnsel . für das Blumenparasie »
der Welt . Di « fortschreitend « Kultur Hot jedoch di « reichhalttge Flora
de » Landes sehr gelichiet . Viel der sarbenprächtrgen Blumen de »
Eilande » haben seltsame Etgentümlschkeiten an sich. So blüht der
5) o u - B a u m nur einen einzigen Tag im Jahr . Sein « Btüte «
öffnen sich am Morgen und schließen am Abend ihre Kelche .
Ueber Nacht sollen sie ab und bedecken die ganz « Landschaft mit einer
rötlich weissen Schickit , di « an im Morgenlicht schimmernden Schnee
erttmert . Eine settsam « Pflanz « ist auch der h a u h t l e. Er blüht
nur am Tag « , und wa » noch seltsamer ist , sein « Blüten wechseln von
Zeit Zeit di « Farbe . Der Koali - Awahu zählt ebenfalls zu.
den eigentümlichsten Pflanzen , deren Farbenpracht mit der Jahreszeit
wechselt . Während sein « Blüten am Morgen in tiefem Purour
leuchten , sind sie mittags grün und schillern beim Untergang der
Sonn « in dunklem Saphirblau . Biels Blumen auf h viral blühe «
nur während der Mönat « April und Mai . Die größte Anzahl jedoch
trägt dos ganz « Jahr hindurch Blüten . Ihre Früchte sind zum grosse «
Teil eßbar und dienen den Eingeborenen als Nahrung . Bemerkens -
wert sind auch die prächtigen Orchtdeenarten , deren Farbenschmelz von
unbeschrelblityer Schönheit ist . Eine Avart ist als sogenonnter
„ Ftiegenfänger " bekannt . Ihr « Blüten schließen sich, sobald
ein Infekt eingedrungen ist . Andere wiederum strömen einen be »
tänbendeu Duft au » , der die in der Nähe flotierndcn Schmetterlinge
wie gelähmt zu Boden streckt . Ein « von Botanikern sehr gesucht «
Orchideenart ist di « ,S t u n d « n b l u m e" , die einmal im Jahne
und nur etne Stund « lang blüht . Von den vierhundert Arten , dt «
in 5) a wai früher gezählt wurden , sind setzt nur noch wenig « vor »
Händen . E » wird wohl kaum lang « währen , b! » auch dies « der moder »
neu Kultur zum Opfer gefallen sein werden .

EUn�HlÜj Ntttunvisseiischast

Sind ZUpttlien zu dressieren ? Jagenbeck hat da » Wort geprägt ,
oass Repttllen dl « am schwersten zu dressierenden Tier « feien . Gut «

Behandlung mach « aus sie kein «, Eindruck , Junger verfang « bei

ihnen auch nicht : denn sie feien durch ihr « Konstitution in Oer Lage ,
Junger oft monatelang zu erwogen , sa, sie seien sogar daran ge »
wöhnt . Und eine Züchtigung sei nach ihrer gv uzen Gestalt aus -

geschlossen . Wenn trotzdem bei ihnen eine Dressur möglich ist , so
ist sie nur primitiver Natur , und fast regelmässig auf den Ctvsluss
von Musik zurückzuführen , die sie lieben . Besonbers über die
Schlangendressur äussert sich neuerdings Aug . Wilhelm
Milewski in der „ Natur " . Schlangen sind für Wärme sehr empfang »
llch . Sie ringeln sich daher gern um den warmen Körper der
„ Beschwörer " . Köpfe harmloser Schlangen können Fottte daher auch
ruhig ta den Mund nehmen , weil sie von der Wärme angelockt
werden . Bewegungen , die einen Tanz darstellen sollen , bedeuten
nichts weiter als nervöse Zuckimgen . Wenn es den Anschein hat .
al » folge etne Sch ' ange den Beschwörungen ihre » Bändigers , s »
liegt hierin eine überaus geschickt « Manipulation des letzteren : nicht
die Schtang - patzt sich den Bewegungen des Manne » an , sondern
dieser den Bewegungen der Schlange . Diesen Anschein zu erwecken ,
bch�istet allerdings eine Kunst für sich. Tatsächlich gibt es aber auch
Bondiger , die «inen grossen Einfluß aus die Reptilien auszuüben
vermögen . Es sind aber nur wenige , die sich dieses Erfolge »
rühmen können , und dies « Bevorzugten bewahren dos Geheimnis
ihres Erfolges auf das strengste .

flus der Praxis

Die Taschenuhr tm Winter . Run , da es katt wird , sängt die
Taschenuhr an . » mregelmäßiger zu gel « , als im Somnier . Bald läuft
sie etwas vor , bald bleibt sie etwas zurück . Aber diese Unregelmäßig -
keit unseres sonst so zuverlässigen Zeitmessers kommt nur von der
nicht sachgemäßen Behandlung , wie ein Uhrmacher naher ausführt .
Legt man die Uhr abends auf den Nachttisch , dann zieht dt « Kälte
de » Nach » das Metall zusammen , und dt « Uhr rennt vor . Am Tag « ,
wenn die Uhr gettoqcn wird , verursacht die Körperwärme wieder eine
Ausdehnung des Metalls , und diese Veränderung nerursacht eln
Nachgehen . Man darf die Uhr abends pschs auf die ka�t «
Tischplatte legen , sondejm [ miß sie senkrecht an einem äsiagef aus ?
hängen . Sie darf n I e w als fla ch liegen , denn da sie während
des Tragens senkrecht Ist, so wirkt die Lageo « ränd « runq schädilch ein .
Viel gesündigt wird auch durch nnregelmässigesAufztehen .
Man ziehe die Uhr auf , wenn man sie morgens vom Nagel herunter »
nimmt . - Die Erschütterung , der die Uhr beim Traae » ausgesetzt ist ,
greift dir feine Feder cm, während de » Nachts die Ruh « ihr gut tut .
Besonders sind die Frauen gross im schlechten Behandeln der Uhr .
Ans 50 Männeruhren , die zum Reparieren gebracht werden , kommen
gewöhnlich 100 Frauenuhren , denn die Damen ziehen ihre Uhr
meistens erst aus , wenn sie ganz abgelaufen ist , und schädigen sie d«-
durch . Alle zwei Jahr « einmal soll die Uhr geölt uno gererntgt wer¬
den , da » beeinflußt nicht nur den Gang günstig , sondern verlängert
auch Ihr « Lkbensdauer um IS bis 20 Jahre .
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